
40 . Jahrgang.
Et scheint in zwei Ausgabe ». — Brzugs -Prcis:
durch de» Verlag S « Pf «. monatlich , durch die
Post 2 Wik. SO Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgabe » zusammen.

Verlag : Langgasse 27.

Kbonneulen.

Anzeigcn -PreiS:
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg. —
Reklame » die Petitzcile für Wiesbaden Sv Pfg .,

für Auswärts 1 Mk.
LiUSgaveii jjujumiutii. _ '- - - - - - - - - - - ;- 7-- ;-

qT ♦ cä j für die Abend - AuSgave bis 11 Uhr Vormittags , für die Morgen - Ausgabe b>s 3Uhr Nachinitlags . — Für die Aufnahme sp .-ter eingeicichter Anzeigen zurAnzerge»-Annahme nüchsterschcinc ndcn Ausgabe wird keine Gewähr übernommen, icdoch nach Möglichkeit sorge getr agen. - -- ^ -

K, . 81. 52. § «m#»g, den 19 , I - nuar. -Mi . lWI.

KiSS 'VSN '-KiUDgSßLD,

DieRrichsrathswahlr !, in Oesterreich.
Gestern hat der Wahlkampf in Oesterreich , der mit

einer auch für österreichische Verhältnisse ungewöhnlichen
Heftigkeit geführt worden ist, sein Ende erreicht . Wenn
auch in dem einen oder anderen Falle vielleicht noch eure
Revision der Gewählten in Bezug auf die Zugehörigkeit
zu der Partei , zu welcher sie bisher gerechnet wurden,
eintreten wird , so vermögen doch derartige kleine Ver¬
schiebungen an dem Wahlresultat , das nunmehr festfteht,
nichts zu ändern . Ueberblickt maii dieses Resultat , so
crijießt sich, bctß bct§ bitnifcttbicjc ülb bc§ öftcn eichischen
Reichsraths an Buntfarbigkeit nichts eingebüßt . sondern
vielmehr geivonnen hat , da von mehreren der bisherigen
Parteien sich kleine Gruppen abgesprengt habeii und auch
manche der noch zusanimengehörigeu Parteien , so die
katholische Volkspartei , im Innern so starke Verschieden¬
heit aufweisen , dast man kauni noch bon einer einheit¬
lichen Partei sprechen kann . . ^ ^ ,

Ueberblicken wir die Zusammeiisetzung des Reichs-
raths , desseil 425 Mitglieder sich auf nicht weniger als
22 Parteigruppen und etliche Wilde vertheilen , so ergievt
sich zunächst als erfreuliches Moment eine Verstärkung
der deutschen Parteien . Die stärkste der deutschen
Gruppen ist die deutsche Volkspartei mit 49 Mann , die
gegen den früheren Stand mehrere Sitze gewonnen hat.
Die zweitstärkste deutsche Gruppe ist die deutsche Fort¬
schrittspartei mit 35 Mann , welche mehrere Sitze em-
gebüßt hat . Dann folgt der verfassungstreue deutsche
Großgrundbesitz , welcher zwar mehr zum Entgegen¬
kommen geneigt ist, als die aitderen deutschen Gruppen,
aber doch zu der sogenannten deutschen Gerne,nburg-
ichaft gehört . Zu dieser Gemeinbürgschaft sind endlich
die Christlich-Socialeii mit 20 Mann und 3 dentschfrer-
sinnige Wilde zu rechnen . Eiidlich kommen hierzu noch
die 24 Deutschradikalen , welche von allen deutschen Par¬
teien den stärkste,i Zuwachs zu verzeichnen haben Sw
stehen zwar aus einen, erheblich schrofferen Standpunkt
als die arideren deutschen Parteien und sind deshalb der
deutschen Gemeinbürgschaft , die eine Verständigpng auf
mittlerer Linie anstrebt , nicht beigetreten , doch stehen sw
selbstverständlich auf einem stramrn deutschen Standpunkt
und werden in den kommenden Kämpfen Schulter an
Schulter mit den anderen deutschen Parteien kämpfen.
Mithin verfügen die deutschen Parteien znsammen iibcr
149 Mann . Z» diesen deutschen Stimmen sind aber als
Unterstützung bei der, nationalen Kämpfen noch der
kleinere Theil , und zwar wenigstens 6 bis .8 Mann , der
katholischenVolkspartei und aiich die 10 Socialdemokraten
zu rechnen. Und endlich haben auch dw Italiener welche
19 Mandate errurigen haben , bisher in den entscheidenden
Fragen mit den Deutschen gestimmt und werden dies
auch in Zukunft thun . Das sind also zusammen rmgefahr
195 Stimmen , auf welche d,e deutsche Sache m den ent-
scheidenden Fragen rechnen kami . Da nun die Mehrheit
bei vollbesetztem Hause 213 -stimmen betragt , und ca

arich von den anderen kleineren Gruppen noch manche den
Kämpfen zwischen den Deutschen und den Slaven wenig¬
stens ohne sonderliche Interessen gegenübersteheu , so
geht daraus hervor , daß an eine Vergewaltigung der
Deutschen in dem neuen Reichsrath nicht niehr zu
denken ist. „ _ r ,

Die OZrgenParteien im eigentlichen Smne bestehen
aus dem 00 Btann starken Polenklub , 9 Mitgliedern der
polnischen Volkspartei , den 51 Mitgliedern des ^ ung-
tschechenklnbs, 5 tschechischenAgrariern , 5 tschechisch-
nationalcn Arbeitern , 2 Tschechisch-Klerikalen , 6 Wild-
Klerikalen , dem 24 Mann starken feudalen Großgrund¬
besitz, 10 Slovenen , 10 Kroaten und 2 Serben . Hierzu
kommt noch das Gros der katholischen Volkspartei , deren
Stärke noch nicht genau seststeht, aber gegen 30 Mann
betragen dürfte . Von diesen dürften ungefähr zwei Drittel
zu den Antideutschen zu rechnen sein. Die antideutschen
Parteien zählen also im Ganzen ungefähr 210 Stimmen,
das sind nur 15 Stimmen mehr als die Deutsche!, und dw
init ihnen gehenden Parteien . Der Rest der Reichvraths-
mitglieber vertheilt sich ans die Rumänen , Ruthenen,
Mähren und Wilden . ,, , , . .. .

An eine Vergewaltigung der deutschen Parteien ist
also , ivie schon betont , in dem neuen Reichsrathe nicht zu
denken, umso inehr als innerhalb der slavisch-klerikalen
Parteien starkeDisferenzen herrsch .cn und insbesondere dw
Tschechen wenigstens für die nächste Zeit , nachdem sw ihr
Programm eines selbständigen „Reiches der Wenzels¬
krone " während der Wahlbewegnng allzu offen enthüllt
haben , als „Regierungspartei " nicht mehr ui Frage
kommen . Selbstverständlich ist ebenso wenig an eine
deutsche Regierung zu denken, aber der Ausfall der
Wahlen und besonders das Anivachsen der radftaten
Deutschen in Böhmen wird der Regierung gezeigt haben,
daß die Deutschen in Böhmen am Ende ihrer sprichwört¬
lich gewordenenGeduld angelangt sind, und daß u , ^ .ester-
reich keine Regierung niehr den Versuch machen darf,
gegen die Deutschen zu .regieren . ,

Freilich , auf welchen Modus hm int neuen Reichsrath
eine Mehrheit der arbeitswilligen Parteien gesckMffen
werden soll, das ist fürs Erste noch unerfindlich , es fei
denn daß der Polenklub und die katholische Volkspartei
zu einer Verständiguna auf mittlerer Lmw gewonnen
werde !, . Bisher aber sind die Aussichten hierfür noch
schwach. Was die Deutschen betrifft , so haben sw für ihre
Sache nichts mehr zu fürchten , wenn sie sich endlich zu der
Einigkeit ausschwingeu , die eme Vorbedingung ihres Er-
foA ist und die wir im Verlause des Wahlkampfes nur
zu oft vermißt haben . _ _

Kenntniß , diesen Erlaß meiner Marine bekannt zu geben. —
Der „Reichs-Anzeiger " nieldet : Ein Erlaß des Kaisers an den
Reichskanzler (Rcichsmarineamt ) lautet : Ich will meiner Marine
den holländischen Ehrenmarsch für die Trommler und Pfeifer
mit der Maßgabe verleihen , daß die Marinetheile allein berechtigt
ein sollen, diesen Marsch an Bord und Laude stets zu spielen . —

Der Reichs - Anzeiger " veröffentlicht folgende Kabinettsordre
des Kaisers an den Reichskanzler (Reichsmarineamt ) : Der
heutige Gedenktag lenkt meinen Blick rückwärts in die Zeit des
Kurfllrstenthums Brandenburg . Die stolze Flotte , welche der
Große Kurfürst erstehen ließ , hat unter dem rothen Adler die
vielseitigen Aufgaben zum Ruhme des engen Vaterlandes mit
Erfolg und Geschick gelöst. Unter Preußens Krone ist sic neu
erstanden . Der 200 -jährige Gedenktag , vor deffe» Feier wir
tehen , findet sie in lebenskräftiger Gestaltung im neuen deutschen

Reiche wieder . Bei den immer wachsenden Aufgaben , vor denen
meine noch in der Entwicklung begriffene Flotte steht, bedarf
te einer nie rastenden , zielbewußten Arbeit , um zu ernem so
karken Werkzeuge für das Deutsche Reich zu werden , wie es
meine Vorfahren auf dem preußischen Königsthrone in der
Armee besaßen . Die wichtigste Bedingung hierfür ist ^ on
erfüllt . Der Geist des Schöpfers jener alten Flotte , ber , Geist
des Großen Kurfürsten , hat sich vererbt auf die neue Schöpfung
und ist in ihr lebendig . So fühle ich mich am heutigen Ge¬
denktage des Königreichs Preußen auch mit meiner Marrne
aufs Reue verbunden . Es gereicht mir zur Freude , ' hr als
sichtbarer Ausdruck deflen eine besondere Auszeichnung zu Theil
iverden zu lassen, indem ich bestimme, daß auf dem Koppel¬
und Schärpenschloß in meiner Marine mein Namenszug ge¬
tragen wird . Ich beauftrage Sie Vorstehendes zur Kenntmß
der Marine zu bringen . - Der „Reichs-Anzeiger " veröffentlicht
folgende Urkunde , betreffend die Stiftung des Verdienstordens
der preußischen Krone : „Wir Wilhelm , von Gottes Gnaden
König von Preußen re., haben beschlossen, aus Anlaß des
200 -jährigen Bestehens des Königreichs Preußen emen Orden
ru stiften . Derselbe soll den Namen „Verdienstorden der
preußischen Krone " führen , aus einer Klaffe bestehen und
zwischen dem Schwarzen Adlerorden und dem Großkrenz des
Rothen Adlerordens rangiren . Das Abzerchen des Orden
soll an einem blauem gewässerten , an jeder Seite nn ernem
goldenen Streifen versehenen Bande , von der linken Schulter zur
rechten Hüfte zu tragendes Kreuz und ein achtspitzrgcr, aus der
linken Brust zu tragender Stern nach den von uns genehmigten
Mustern bilden . _

llu den KilnlüuulsMichkriten.
wb . Berlin , 18 . Januar . Der „Reichs-Anzeiger " ver¬

öffentlicht folgenden kaiserlichen Erlaß an den Reichskanzler
und das Reichsmarineamt , lautend : Der heutige Gedenktag
qiebt mir willkommenen Anlaß , der Marine als erneute » Zeichen
meines Wohlivollens das bronzene Standbild meme» Urahns
des großen Kurfürsten , zum Geschenk zu machen. Dasselbe oll
in Kiel an der Gartenseite der Marmc -Akadenne seine Auf¬
stellung finde » . Ich setze Sie hiervon mrt dem Auftrag in

Drutsch es Reich.
* lieber die „Jungen " und die „Akademiker un er

den Socialdemokraten hat Friedrich Engels >n einem Brief aus
dem Jahre 1890 folgendes wenig schmeichelhafte Urtheil gefallt.

Seit zwei oder drei Jahren hat sich eine Menge Studenten.
Litteraten und andere junge deklassirte Bourgeois in die Par e
gestürzt und ist gerade zur rechten Zeit gelommen , um die meisten
Ncdaktionsplätze in den Zeitungen einzunehmen . welche wie
Pilze aus der Erde schießen. Ihrer Gewohnheit entsprechend
betrachten sie die Bourgeois -Universität als ein socialistilches
Saiut -Cyr , das ihnen das Recht verleiht , rn die N-ihen der
Partei mit dem Patent als Offizier , wenn nicht als Genera
einzutreten . Diese Herren machen alle in Marxismus , aber von
der Sorte , den Ihr in Frankreich vor zehn Jahren Qetann): floß
und von dem Marx sagte : „Alles , was ich weiß , ist, daß ich

Femüetou.
berliner Brief.

(Von unserem eigenen  B e r i ch t e r st a t t e r .)

gürgermeister Brinkmann ß. — Allerhand aus der stadtischen
Üerwaltuna . — Das „Bunte Theater . — „Brett l-Lreder.
Vom Tac? . - Aus dem Kunstleben . - Joachim rm Arbeiter-

Konzert.

Selbst die besten Freunde des so jäh verstorbenen zweiten
Sllrqermeisters von Berlin , des erst seit 3 Monaten im Amt
thätiqen Karl Brinkmann,  hätten es nicht geahnt , wie
schnell sich dieser Mann die Herzen der Berliner gewrnneu
würde Bei der Trauerfeier , die von der Smdt zu Egren d.»
^odten veranstaltet wurde , trat die echteste Liebe und Ver-
ihrung zu Tag . Die Abschi-dsreden waren kurz, aber warme
Freundschaft und tiefe Bewegung sprachen aus den Worten der
Redner . Gern zollte man dem Wollen des Mannes Dank da
das Geschick ihm nicht gestattet hatte , mehr als den allcrtlernstcn
Theil dieses Wollens in Thaten umzusetzen. Wußte man doch,
namentlich aus der Königsberger Anitszeit Brinkmann », dag
One bedeutende Thatkraft und ehrliche Hingabe an das gemeine
Beste in ihm lebten , und waren seine bedeutenden organisa¬
torischen Gaben doch längst an anderer Stell - mü glanzendem
Eriola Eätia gewesen. Doppelt bemerkensiverth ist diese aus-
Ä T uer um B inkmann , weil seine Wahl durchaus nicht
mit starker Majorität erfolgt ist, und die Zahl seiner Gegner

'ra  fnft hip ftälfte der Stadtverordneten auslnachte . Ein
Theil der Trauer erklärt sich daraus , daß Bürgermeister Brink-
mann so ganz ohne Krankheit im kräftigsten Mannesa ter hat
dahingehen müssen , - ein Geschick. daS stets die Theilnahme
der Menschen ungewöhnlich erweckt. Aber ein gut »-.heil er¬
klärt jidj doch als echte Liebe und Werthschatzung . Als Nach-

folaer Brinkmanns nennt man den langjährigen Stadtsyndikus
Meubrink , den hauptsächlichsten Wahlgegner des Verstorbenen.

Noch manche anderen wichtigen Ereignisse rn der
städtischen Verwaltung  stehen bevor. Zum 200-
jährigen Regierungs -Jubiläum des preußischen Komgthums
wird eine Stiftung der Stadt bekamt lleg°ben werden di- vor
Allem ein Vorbild sein will , und die ersten Schritte zur Be¬
seitigung der augenblicklich herrschenden Roth von prerswerthen
kleinen Wohnungen thun will . Für die allernächst - Ze-t stehen
ferner die ersten Schritte bevor , mit denen Bei m die liebe -
nähme eigener Straßenbahnen einlerten wird . Ein siadtischec
Beschluß hat im vorigen Jahre die weitere Konzessionirung von
Straßenbahnlinien an Private , d. h. vor mm an  bte 6tjt-
nehaßte Große Berliner " (re. Straßenbahn -Gesellschast) rn-
hibirt und den Ausbau des Straßenbahnnetzes rn Zukunft der
städtischen Initiative zugewiesen. Zn ven Aufgaben ^ bu ■ Ctab
auf diesem Gebiete wird vor Allem gehören , die bedeutungs¬
volle Thai der Einrichtung eines ausgedehnten unterrrdischen
Bahnsystems . Die Aktien -Gescllschaft L-remen- und Halske . dw
Erbauerin der neuen eleltrischen Hochbahn , hat m ihrem N tz
auf zwei kurze Strecken ebenfalls Unterpflasterbahnen deren
Tunnels fetzt schnell ihrer Vollendung entgegengehen ; aber dw
weiürgehenden Pläne dieser Gesellschaft , der ursprünglich em
weitverzweigtes Retz unterirdischer Linien vorschiocbte, haben
gegenüber den städtischen Plänen aufgegeöen werden muffen;
doch ist dafür gesorgt , daß die städtischen Bahnen unmittelbar
an die von Siemens und Halske anschließen . Es ist dringend
von Nöthen daß die Berliner Verkehrsstraven entlastet werden,
obgleich ja ' der Verkehr gegenüber dem von Pan » oder gar
London und New -N°rk noch sehr gering , rst. °ber unsere: Kutsch r
scheinen noch nicht an den Gedanken eines , weltstädtischen Ver¬
kehrs sich gewöhnen zu können , denn kaum ein Tag vergeht ohne
erhebliche Unglücksfälle . Zum Gluck hat die strenge Kalte , die
uns mit so ungewohnter Hartnäckigkert belagert nicht auch
Schnee in ihrer Begleitung , sonst würden wir wohl auch zum

Kapitel der Verkehrsstockungen wieder einige hübsche Beiträge

li .fern >koune>i. ^ ung cin  neues Unternehmen bringen,
auf dessen Gedeihen eine kleine Clique große Hoffnung .n setzt.
Lrend der nüchterne Verstand d°r,übrigen Welt ihm nur mr
sehr geringe Lebensdauer voraussagt : Ernst v. Wolzogens

früheren Briefen bereits mehrfach gesprochen habe. ..Ueder-
brett ' l"  nennt Wolzogen sein Unürnehmen well -s
rwar auf demselben Prinzrp , wre das „Brettl oer Banere
Theater " gegründet ist, nämlich auf der Buntheit und rxulle des
Proqrammch aber durch den künstlerischen Charakter der selbst
den Blödsinn adeln soll, über  dieses herkommüchcBreü , hrnaus-
führen soll. Man will lyrische Gedrchte, ernsten , heiteren und
ausgelassenen (natürlich auch stark-erotischen) Charak .ers^ sing
lassen, ferner die Pantonnme neu beleben, und gan ^ neu
artige , ästhetische Genüsse und Farbe,äonrausche - vor^
fübren Am. 17 - Januar auf ernem Kostm .fte .t zu
Ehren ' Goethes ( !) sollte sich das „Bunte ^.heater
zum ersten Male der erstaunten Welt vor stellen und
dann in der folgenden Woche im Lokale der Se¬
zessionsbühne " ein längeres Gastspiel eröffnen . Nun.
wir werden ja sehen ! Ich will nicht verhehlen , daß ich zu
denen gehöre, die das „Winte Theater " für , eure der v,e n
modernen Treibhausgewächse halten , dre an der rauhen Luf
der Wirklichkeit sofort ein Ende finden , und ich habe etwas mehr
Grund zur Opposition , als jener liberale Parlameutarrer , der
die Absichten der Regierung zwar nicht zu *« ' * 1 ', ' ] .
nfter dock mißbilligte ; denn die Clique des »Pffnten ^ yealers
bat bereits eine Art Debüt vor der Oeffentlichkeit gehalten , mdem
üe einen kleinen Band von Gedichten herausgab , wie man sie

„k Rübne vorsühren will . Und diese Gedichtsammlung.
L end zum größten Theil aus bekannten syrischen GeRchten
ZUM lleiueren aus ad  boo -Schöpfuugeu, zeigt, daß die Herren
keine Ahnung davon haben , was man im Kreise außerhalb rhrer
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nicht Marxist bin ". Und wahrscheinlich wurde er von diesen I
Herren sagen , was Heine von seinen Nachahmern sagte : „Ich
habe Drachen gesäet und habe Flöhe geerntet. Diese guten
Leute , deren Impotenz nur von ihrer Anmaßung erreicht
wird . . ."

* Der Bierkmlsum in Deutschland hat während der
beiden letzten Jahrzehnte sehr bedeutend zugenommen, er ist
von 37,78 Millionen Hekioliter im Jahre 1880 auf 69,45 im
Rechnungsjahre 1899 -1900 gestiegen. Der Verbrauch pro Kopf
der Bevölkerung stieg in dieser Zeit von 84 Liter auf 1*4 Hekto¬
liter. Am größten ist der Verbrauch in Bayern, denn hier kamen
im letzten Jahre annähernd 2y 2 Hektoliter auf den Kopf ; es
folgt Württemberg mit fast 2 Hektoliter, Baden mit 1% Hekto¬
liter das norddeutsche Brausteuergebiet mit 104Hektoliter , Elsaß-
Lothringen mit 85 Liier pro Kopf. In Bayern wird beinah¬
ausschließlich nur das im eigenen Lande erzeugte Vier getrunken;
in Württemberg kommen 2 bis 3 pCt . des Verbrauchs, . in Baden
etwa 8 pCt ., im Brausteuergebiet 5 bis 6 pCt ., in Elsaß-
Lothringen dagegen nicht weniger als 24 pCt . auf fremde Biere.
Die Bierbrauerei Bayerns deckt nicht nur den Bedarf des eigenen
Landes , sondern sie liefert fast ein Sechstel ihrer Produktion
nach außerhalb . Im letzten Jahre wurden 2,77 Millionen
Hektoliter ausgeführt , davon nach dem norddeutschen Brau¬
steuergebiet und dem übrigen Deutschland 2,41 , nach dem Aus¬
lande 0,36 Millionen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  19 . Januar.

— Personal -Nachrichten . Der geprüfte Landmesser
Karl Barth  hier ist als solcher vereidigt und öffentlich an¬
gestellt worden.

— Deutscher Nbend . Wir bringen unfern Lesern in
Erinnerung , daß der Deutsche Abend heute, 8% Uhr , in der
Hellmundstraße 25 stattfinden wird . Karten werden nicht aus¬
gegeben , da keinerlei Eintrittsgeld erhoben werden wird . Das
Belegen der Plätze ist von 8 Uhr ab gestattet.

— Walhalla . Es sei nochmals auf den heute Samstag
in den Räumen der „Walhalla " ftattfindenden zweiten Mas¬
kenball  empfehlend aufmerksam gemacht. Es kommen vier
werthvolle Preise an die besten Damenmasken zur Vertheilung.
Die Vallmusik wird von zwei Orchestern ausgeführt.

— Zweierlei Tuch übt ja anerkannter Maßen eine be
sondere Anziehungskraft auf das schöne Geschlecht aus . Ein
neuer Beweis dafür ist nachfolgender Brief , welcher gestern in
einer hiesigen Kaserne einlief. Er lautet : 1. Adresse: „An
den ersten besten Unteroffizier des Hess. Füsilier -Regiments von
Gersdorff Nr . 80 , Comp, unbestimmt, ' Wiesbaden , Kaserne
Schiersteinerstraße ." — 2. Brief : „Wiesbaden . Werthe Herrn
Unteroffizier . Da es uns an Herrn fehlt für heute Abend auf
denn Balle zu gehen so bitte ich einen von den vielen Unter¬
offizier der kein Mädchen besitzt uns mittzunehmen derselbe wird
gebeten heute Mittag um 4Uhr Kaiser Friedrich Ring Ecke
Oranienstraße zu sein woselbst wir Sie erwarten . Hoffend-
lich wird unser Wunsch erfüllt werden. Es grüßt unbekannt
zwei Mädchen die für Militär schwärmen." Ob der Wunsch
der „Schwärmerinnen " erfüllt worden ist, wissen wir nicht.

— Postpackctverkchr mit Ecuador . Von jetzt ab
können Postpackete ohne Wcrthangabe bis 5 Kilogramm nach
Ecuador über Hamburg (auf dem direkten Seewege mit deutschen
Schiffen ) zur Versendung gelangen . Die Gebühren betragen
für Pallete bis 1 Kilogramm 2 Ml . 40 Pf ., für Packete über
1 bis 5 Kilogramm 3 Mk. 20 Pf . Ueber die näheren Be
dingungen ertheilen die Postanstalten auf Wunsch Auskunft.

— Es ist ungesund , seinen Körper durch allzu ergiebige
Einhüllung in Wollstoffe zu verweichlichen. Es ist dies nur
für Kranke zu empfehlen, die thatsächlich zu Erkältungen, Rheu¬
matismus und dergl . disponiren , wo dies nicht der Fall , gewöhne
man den Körper von Jugend auf, Kälte und Nässe ertragen zu
lernen . Nicht immer ist man Plötzlich auftretenden Witterungs¬
unbilden gegenüber gleichmäßig geschützt und in solchen Fällen
wird derVerweichlichteviel leichter sich einen Schnupfen, Lungen¬
katarrh ic.  zuziehen , wie Derjenige , dessen Organismus durch
jahrelange Anpassung abgehärtet ist.

0. Plötzlicher Tod . Der Betrunkene, welcher vorgestern
in der Neugasse einen Menschenauflauf verursachte und erst unter
dem Aufgebot von vier Schutzmännern von der Straße entfernt
werden konnte , sollte, da er sich von seinem Rausch gar nicht zu
erholen vermochte, gestern Mittag aus dem Polizeigefängniß in
das städtische Krankenhaus gebracht werden. Er starb jedoch
schon auf dem Wege dahin und der Transport mußte daher
virekt nach dem Leichenhaus weiter gehen.

0  Ein schwerer Unglücksfall hat sich gestern Nach - I
mittag gegen y 22 Uhr im Taunusbahnhofe dahier ereignet. Ein
11 -jähriges Mädchen Namens Lutz (Töchterchen eines Elsen-
bahn -Weichenstcllers auf der Station Curve ), das angeblich
seinem ebenfalls bei der Bahn bediensteten Bruder Essen ge¬
bracht und danach ein in der Nähe des Gartenfeldweges befind¬
liches Gleise betreten hatte , vermuthlich um einige Kohlen auf-
-ulesen — ein Säckchen , welches bei ihm gefunden wurde , läßt
darauf schließen — wurde daselbst von einem von einer Rangrr-
abtheilung abgestoßenen Wagen erfaßt und getödtet.  Dem
armen Kind wurde das eine Bein fast ganz abgefahren , außer¬
dem erlitt es iroch an dem airderen Bein , im Rücken, an der Seite
und am Kopf so schwere Quetschungen , daß der Tod sofort ein¬
trat . Die Leiche wurde , nachdem sie durch einen von der Curve
herbeigerufenen Bruder des verunglückten Kindes anerkannt
worden war , auf Veranlassung der Polizei in das Leichenhaus

^ebrc^ t ' ^ ^ Etzriefllch verfolgt werden der Taglöhner August
Neu mann,  geboren am 5. Februar 1873 zu Oberaurofs,
wegen Diebstahls ; der Kaufmann Karl Anton Wissing,
geboren am 7 . Oktober 1872 in Köln , wegen Betrugs ; der
Fahrbursche Johann Leonhard Veil,  geboren am 10. März
1882 in Ansbach , wegen Diebstahls ; der Hausbursche (Bäcker)
Josef C a v e g n , geboren am 1. November 1876 in Brigels-
Disentis (Schweiz ) , zuletzt in Höchst a. M ., wegen Unter¬
schlagung ; der Schreinerqeselle Peter Heinrich Thers,  ge¬
boren am 1 . Juli 1879 in Herford , wegen Diebstahls ; der
Maurer August Will,  geboren am 26 . Juli 1856 in Rambach,
weoen Haiisfriedensbruchs und Bedrohung , und die Büglerin
Anna Rofenzweig,  geboren am 23 . Mai 1878 in Mayen,
zuletzt in Köln , wegen Diebstahls.

_ Kleine Notizen . Als unbestellbar  rst zuruck-
gekommen ein am 28 . Dezember v. I . bei dem Postamt 4 hier
eingelieferter Einschreibbrief an Frau Elise Kliser in Koblenz-
Lützel , Mariahilfstraße . — Der französischen Staatsangehörigen
Josephine P r a d L r e ist aus allgemeinen polizeilichen Gründen
der Aufenthalt  im Gebiete des preußischen Staates
untersagt  worden .^ _ _

* Aus der Umgebung . In Medenbach  ist Herr
Landwirth Johann Heinrich Fischer zum Bürgermeister
gewählt worden . — In Lorchhausen  hat der Kneger-
verein die Genehmigung zur Fahnenführung erhalten . Die neue
Fahne ist bei der Vietor 'schen Kunstanstalt in Wiesbaden be¬
stellt nachdem diese Firma auch vor Kurzem die Fahnen für
den 'Junggescllen -Verein , sowie für den Männergesang -Verein
und Kirchenchor zur Zufriedenheit lieferte . Also die dritte
Fahne , welche die Vietor ' sche Anstalt in weniger als Jahresfrist
hierher liefert . In Mainz  nahm ein Ringkampf zwischen
einem Schiffsbauer und einem Schornsteinfegermeister einen
schiefen Ausgang . Der Erstere hob seinen Gegner , den Schorn¬
steinfegermeister , in die Höhe und setzte ihn so kräftig zu Boden,
daß er mit eine», Schmerzensausruf hinfiel und nicht im Stande
war allein ausstehen zu können. Der Schornsteinfegermeister
hat einen Knöchelbruch und eine Sehnenzerreißung davon¬
getragen . Den Verletzten dürfte der bös ausgegangene Scherz
ca. 10 Wochen an das Zimmer und das Bett fesseln. — In
F a n k f u r t a . M . wurde am Mittwoch verhandelt gegen den
früheren Gefängnißinspektor Habermann aus Preunges¬
heim,  welcher der Unterschlagung , des Diebstahls und
der Fälschung im Amte angeklagt war . Das Urtheil lautete
auf drei Jahre Gefängniß . Der Verirrtheilte wurde sofort in
Haft genonimen . — In Hechtsheim  wurde im Felde die
Leiche eines Mannes , der während der Nacht erfroren ist, auf¬
gefunden . — Die Schiffahrt auf dem Rhein ist
wegen des Eisganges geschloffen; nur der Trajektverkehr
ist wegen des Eisganges geschloffen; nur der Tra ;ektverkehr
der Staatsbahn zwischen Bingen und Rüdesheim  wird
noch aufrecht erhalten . Bei einer dieser Fahrten ereignete sich
ein ernster Unfall , der jedoch für die Passagiere ohne schlimme
Folgen verlief . Es war gegen halb 10 Uhr , als das von Hom-
berg am Rhein hierher beorderte Trajektboot „Emscher" auf der
^our Riidesheim -Bingen in einen plötzlich aufgetretenen dmsten
Nebel gerietst und infolge dessen auf die Felsen der Krausau
auflief . Auf die Nothsignale hin eilten Schiffer mit einem
Kahn nach der Unfallstelle und brachten sämmtliche Passagiere
unversehrt ans Land . — Ein Privatier in Frankfurt  er¬
hielt bei einer Treibjagd einen Schrotschuß in den Kopf . —
Ein Geschäftsführer in Frankfurt  feuerte am Montag m
selbstmörderischer Absicht einen Revolverschuß gegen seine
Schläfe . Der Schwerverletzte wurde nach dem . städtischen
Krankenhaus abgeholt . — Die Wald - und Feldjagd in Lorch-
l, a u s e n ist Oberst Kühls aus Wiesbaden zugeschlagen worden.
Der Pachtpreis betrug früher 1000 Mk., jetzt annähernd

1700 Mk. jährlich . — Der Herr Bischof von Limburg  er¬
hielt von dem Kaiser das Gedenkblatt zur Zweihundertjahrfeier
des Königreichs Preußen mit eigenhändiger Unterschrift des
Kaisers — Dem Bergwerksdirektor der Bergrnspektlon zu
Dillenburg,  Bergrath Fliegner , ist die nachgesuchte Ent¬
lassung aus dem Staatsdienste ertheilt worden . — Dem Kreis¬
bauinspektor Dangers in Dillenburg  wurde der Charakter
als Baurath mit dem persönlichen Range der Räthe 4 . Klasse
verliehen. — In Hanau  wurde bei der Oberbürgermeisterwahl
Dr . Gebeschus einstimmig wiedergewählt . — Dem Polizei¬
kommissar Bürvenich zu H o m b u r g v. d. H . und dem Polizei¬
sergeanten Bayer zu Homburg v. d. H . wurde das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen . — Der Weichensteller Gerth zu Lim¬
burg  wurde anläßlich seiner 10 -jährigen guten Dienstführung
mit den goldenen doppelten Diensischnüren dekorirt . — Der
Schiitzenhof in M a r x h e i m wurde für 31,000 Mk . von dein
Eiaenthümer an den Wärter an der Hengststation m Hofherm
verkauft . — Die Leiche des Selbstmörders , der sich m M a r n z
in einem Hotel erhängte , ist als die des flüchtigen Aufsichtsraths-
Vorsitzenden Dorn vom Landwirthschaftlichen Kreditverein
Ansbach erkannt worden . — In Holzappel  ist durch
Wassereinbruch vor einigen Tagen auf dem Blei - und Silber¬
bergwerk ein Bergmann von Scheid im Schacht ertrunken.
Drei andere konnten sich, laut „Lahnsteiner Tagblatt , mrt
knapper Noth in den Förderkorb retten . Der Verunglückte hinter-
läßt eine Wittwe mit zwei Kindern . — In Lauterb  ach
(Oberhessen) hielt im Gewerbe -Verein Bergrath Professor Dr.
Chelius , Direktor des Soolbades Nauheim , einen Vortrag über
Salze und Soole , Salinen und Badeorte . Er führte darin

ü . A. aus , daß auch für Lauterbach die Erbohrung von Mineral¬
quellen wahrscheinlich sei, da die geologischen Verhältnisse dort
fast dieselben wären , wie in dem Nachbarorte Salzschlirf.
Zur Zeit ist Langenhain  das Dorado unentwegter Acpfel-
weintrinker . Das „Stoffche " hat schon Viele veranlaßt sich
dort festzukneipen. So hat dieser Tage ein Gast an dem Hohen¬
astheimer sich dermaßen gelabt , daß er Abends auf dem Heimweg
sich seiner Kleider entledigte und einfchlief . Zu fernem Gluck
fanden ihn bald darauf einige Passanten , sonst wäre der Mann
erfroren , obgleich er gehörig eingeheizt hatte . — Der m
Miehlen  vorige Woche in einem Steinbruche schwer verletzte
Arbeiter Fischer ist gestorben . — Der 12 -jährige C. P . von
Altendiez  hatte eine scharfe Militärpatrone gefunden , die
er durch Draufschlagen mit einem Hammer entlud . Die Kugel
ging dem Unvorsichtigen in das rechte Bein.

£ Mainz , 18. Januar . Rheiripegel : 0 m 8 am Vor¬
mittags gegen 0 m 10 cm am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
* Des Kaisers Nock . Der Kaiser soll sich beim Nen-

jahrsempfang sehr scharf gegen das Tragen von Civilkleidung
durch die Herren Offiziere ausgesprochen haben . Veranlaßt
soll er dazu worden sein durch die Mittheilung , daß manche
Offiziere zur abendlichen Zerstreuung Berliner Vergnügungs¬
stätten aufgesucht hätten , an denen sie sehr leicht nicht ganz
standesgemäße Abenteuer hätten erleben können . Der Kaiser
meinte , daß der Qffiziersstand mcht nur gesellschaftliche Rechte
gewähren solle, sondern auch Entsagungspflichten auferlege.
Von den Aeußerungen des Kaisers zu diesem Thema wurde be-
sonders die folgende sehr bemerkt : „Wenn den Herren der Rock
nicht mehr gefällt , den ich ihnen gebe, so sollen sie ihn ablegen,
aber dann überhaupt ; dagegen habe ich nichts . So lange sie
ihn aber behalten , sollen sie ihn immer tragen.

* Zum Untergang der „ Gneisenau . Von einem zur
Besatzung der „Gneisenau " Gehörigen werden noch nachstehende
Einzelheiten über die Vorgänge bei der Strandung dreses
Schiffes bekannt : Das Schiff lag , so lange es schwamm nm
etwa 15 Meter von der Mole entfernt , unb konnten sich tote
Mannschaften an Enden und Trossen , die vom Schiff aus nach
Land gegeben waren , retten . Der Kommandant , Kapitan z. S.
Kretschmarin , und der erste Offizier , Kapitänleutnant Bermng-
baus leiteten von der Kommandobrücke aus die Rettungs-
arbei 'ten . Je tiefer das Schiff sank, desto weiter kam es von
der Mole weg. Schließlich brachen die Seen über die Reeling
weg und rissen Kartenhaus und Kommandobrücke mitsammt
den darauf befindlichen Personen fort . Kurz vor dem Sinken
des Schiffes warf der Kommandant persönlich emem zwischen
Mole und Schiff mit den Wellen ringenden Schiffsjungen die
letzte auf der Brück- befindliche Rettnngsboje zu und vorher
hatte er dafür gesorgt , daß ein anderer , in Gefahr des Ertrinkens
befindlicher Offizier gerettet wurde . Nach dem Sinken des
Schiffes wurde der Kommandant von einem in der —atelage
des Kreuzmastes hängenden Offizier gefaßt und längere Zeit

Clique für humorvoll und für künstlerisch hält . Es sind Lieder,
me sich zum Theil sehr schön lesen, vielleicht durch Komposition
noch gewinnen, ' aber zu deren Genuß durchaus kein neues
Theatergenre nöthig ist ; andere sollen vermuthlich bizarr unv
grotesk wirken , machen aber nur einen gequälten oder faden
Eindruck . Nur ganz verschwindend Weniges ist wirklich origi¬
nell . Doch ich will gern mich eines Besseren belehren lassen und
Ihnen gern bekennen, wenn ich den Eindruck gewinne , daß die
neue Gründung einem längst gefühlten Bedürfniß entspricht.

Einem solchen Bedürfniß wollte laut Prospekt das neue
Zeitungs -Unternehmen des grüpdungsüeflissenen „Lokal-An-
zeiger "- und „Woche"-Verlegers , August Scherl , entsprechen,
das mit so starker Reklame in die Welt gesetzt wurde : „D e r
T a g". Aber es"scheiirt jetzt fast, es sollte dieser„Tag" —
was ja die natürliche Aufgabe jedes Tages ist — die Nacht für
Herrn Scherl heraufführen . In Berlin wenigstens herrscht
nur eine Stimme der Skepsis , nachdem das erste Dutzend
Nummern heraus ist. Daß ein Maschinendefekt eingetreten sei,
ließ man sich ohne Ungeduld erzählen . Aber daß trotz der groß¬
artigen Versprechungen , trotz des hervorragenden Stabes von
Mitarbeitern , die Scherl zum Theil von anderen Zeitungen
durch „fabelhafte " Gehälter weggelockt hatte , das Ganze einen
so durchaus unbefriedigten Eindruck machen würde , das hatte
man nicht erwartet , und das nehmen die Berliner übel . Man
sieht den „Tag " eigentlich nirgends in der Hand der Leute , desto
mehr aber im Mund ! Die Einen hatten eine „Jllustrirte Tages¬
zeitung " sich so vorgestellt, daß die Ereignisse von gestern
heute schon in wohlgelungenen Phototypen in der Zeitung zu
sehen sein würden . Die Anderen hatten sich von einer „vor¬
nehmen " Tageszeitung ganz andere Bilder gemacht. Jetzt meint
man , gute und vornehme Tageszeitungen besitzen wir schon,
und eine Zeitung , die gleichgültige Bilder , noch dazu in schlechter
Wiedergabe auf schlechtem Papier , bringt , brauchen wir nicht.
Kurz , der Berliner ist bereits über den „Tag " zur Tagesordnung
übe rgcgangen . Der allzeit bereite Volkswitz hat auch schon die

übliche Scherzfrage ersonnen , die Frage nämlich nach dem
Unterschiede zwischen dem Schöpfer der Welt und dem Verleger
von „Woche" und „Tag " : Jener hat erst den Tag und dann dre
Woche geschaffen , wobei er gut gefahren rst, dieser umgekehrt,
womit er schlecht fahren wird ! . . . .

Aus dem K u n st l e b e n ist nicht viel zu vermelden. Wenn
man die Größe eines Ereignisses aus dem Schatten ermessen
kann den es voraus wirft , so müßte die Zweihundertjahrfeier
ein wenig bedeutendes Ereigniß sein, denn das vaterländische
Festspiel „Hohenzollern ". das von wohlmeinenden Dilettanten
gegenwärtig bei Kroll — so sagt der Berliner noch hmmer —
aufgeführt wird , ist ebenso schwach, wie die erste der historischen
Vorstellungen , mit denen unstr Schauspielhaus die Feier em-
leitete Ernst Wicherts altes Schauspiel „Aus eigenem Recht,
das den Widerstand des Königsberger Schöppenmeisters Rode
gegen den Großen Kurfürsten zum Stoffe hat . Der Patrio¬
tismus und die Kunst sind anscheinend noch immer em feind¬
liches Geschwisterpaar . Nicht ohne Interesse ist es vielleicht für
^bre Leser , zu erfahren , daß es Björnsons Drama „Ueber
unsere Kraft ". 1 . Theil . der zweite ist endlich censurfrer und
wird baldigst gegeben — schon bis zur 50. Aufführung gebracht
hat . Ob diese Thatsache von einem in unserem Bnrgcrstande
vorhandenen tiefen geistigen Bedürfnisse zeugt, wage ich nicht zu
behaupten . Mode und Neugier sprechen wohl erheblich mit.
Ganz sicher aber bezeugt das Vorhandensein solchen Bedürfnisses
im A r b e i t e r st a n d e die Thatsache , daß kürzlich ein Konzert,
veranstaltet von dem ganz im Stillen wirkenden „Ausschuß
zur Veranstaltung von Volksaufführungen ", ein Publikum von
etwa 2000 Angehörigen des Arbeiterfiandes verewigen konnte
bei einem gewählt llassischen Programm : Beethovens Krenzer-
sonate , Mendelssohns Luioll -Konzert , Arien von Mozart rc
Aber wißen Sie auch, wer die Solisten waren ? ^ oachun und
Excellenz v. Keudell ! Davon erzähle ich Ihnen ein anderes Mal
mehr . Dr . Tiro . ,

Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele . (S p i e l p l a n .) Sonntag,

den 20 . Januar , Abonnement A , 25 . Vorstellung : ^Robert der
Teufel ". Anfang 7 Uhr . Montag , den 21 . : IV Symphonw-
e D11Ut Anfang 7 Uhr . Dienstag , den 22 ., Abonnement B,
25 . Vorstellung : „Cornelius Voß ". Anfang 7 Uhr . Mittwoch,
den 23 .. Abonnement 6 , 25 . Vorstellung : „Faust (Oper ). An¬
fang 7 Uhr . Donnerstag , den 24 ., Abonnement v . 2a.  Vor¬
stellung ' Der Burggraf ". Anfang 7 Uhr . Freitag , den 25 .,
fcis AW ; mm 'u »>.
Samstag den 26 ., Abonnement A , 26 . Vorstellung . _ „Don
Juan ". ^' Anfang 7 Uhr . Sonntag , den 27 . :_ Zur geier des
Allerhöchsten Geburtstages Sr . Maj . des Kcu>ers und Königs.
Zum ersten Male wiederholt: „Adlerflug". Abonnement v.
26 . Vorstellung : „Testament des Großen Kurfürsten . Anfang
7 Uhr . Montag , den 28 ., Abonnement 6 , 26 . Vorstellung.
„Flachsmann als Erzieher ". Anfang 7 Uhr . Dienstag,
den 29 ., Abonnement A , 27 . Vorstellung : Zum ersten Male.
„Wie die Blätter ". Anfang 7 Uhr . .

Dr T Wieder eine Enttäuschung für vre Schwind¬
süchtigen . Vor dem letztjährigen Internationalen Medizinischen
Kongreß in Paris wurde von zwei französischen Merzten ein
neues Verfahren zur Bekämpfung der Lungenschwindsucht
durch Vermittelung elektrischer Strome erläutert und m seiner
Wirkung auf Grund vielfacher Erfahrungen als hochbedeutsam
bingestellt . Die MiUheilung davon erregte bei den Aerzten
des^ Kongresses zunächst mehr Zweifel als Vertrauen , machte
L d°ch »°» di,I -, » » - >> erhebliche StujM « i», °>g° de-
in der Tagespreffe veröffentlichten Berichte . Das gerühmte
Verfahren das einen einfachen Mami Namens Crotte zum
Erfinder hat , geht darauf hinaus , desinficirende Stoffe mittelst
starker elektrischer Ströme direkt durch den Körper hindurch
bis in die Lungen hinein zu treiben , und auf diese Werse die
Tuberkelbacillen zu vernichten. Man ist nun m Amerika detz
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gehalten. Fortwährend von Brechern überspült, versagten jedoch
Beiden die Kräfte und wurde der Kommandant durch eine rück¬
laufende See vom Schiffe fortgeriffen. Man sah ihn noch sich
an die Trümmer der an Heck befindlichen Gig festklammern,
dann aber versank er, bedeckt von der Kriegsflagge seines
Schiffes, die eine See über ihn geworfen hatte, in die Tiefe.
Der erste Offizier kämpfte stundenlang mit den Wogen. Er
trieb etwa 100 Meter von der Mole entfernt, jedoch mißlangen
alle Versuche, ihm mittels Bootes oder Dampfers Hülfe zu
dringen. Die hohe Brandung machte alle Bemühungen illusorisch.
Die Mannschaft, die sich noch nicht hatte retten können, als das
Schiff sank, hielt sich in der Takelage fest. Nachdem die Ver¬
bindung mit dem Lande hergestellt war, kletterte einer nach dem
anderen, die Offiziere zuletzt, an den Tauen an Land.

* Der verstorbene Grostherzog vo» Sachsen-Weinrar
hat sich mit dem Fürsten Bismarck nicht zum besten gestanden,
besonders nicht während des Krieges 1870—71. Die „Neue
Fr. Pr ." erinnert an die Aufzeichnungenvon Busch Uber einige
Zwischenfälle, die sich im Hauptquartier in Versailles ereignet
haben. Am 19. Oktober hatte der Großherzog den Kanzler für
den Abend zu sich„befohlen", da er Informationen über eine ge¬
wisse Angelegenheitzu erhalten wünschte. Bismarck bemerkte:
„Ich ließ ihm sagen, daß ich durch mein Befinden und durch
Staatsgeschäfte abgehalten sei". Am anderen Tage hieß es,
der Großherzog sei ungehalten darüber, daß der Kanzler nicht
auf seinen Wunsch erschienen sei. Bismarck wendete sich
darauf zu Keudell und sagte ziemlich barsch: „Sagen Sie dem
(Busch konnte den Namen nicht verstehen), daß ich sehr unwillig
über seinen gnädigsten Herrn bin, der solche Ansprüche an meine
Zeit und an meine Gesundheit stellt, und so irrige Ansicht von
den Pflichten hat, die ich zu erfüllen habe. Der Koburger
ärgert sich fast ebenso sehr. Er hat mir einen Brief von zwölf
Seiten über die deutsche Politik geschrieben, aber ich habe ihm
die gebührende Antwort gegeben." Zu einem zweiten Konflikt
kam es am 26. November. Bismarck fiel an diesem Tage —
wie er sagte — dem Großherzog in die Hände, und dieser
nöthigte ihn als „seinen Kanzler", sich einen Brief vorlescn zu
lassen, den der Großherzog an den Kaiser von Rußland ge¬
richtet hatte. Bismarck sollte ihm dann sagen, was er von diesem
Brief halte. Bismarck lehnte dies ab. Auf die gereizte Frage
des Grotzherzogs, ob er gegen den Brief etwas einzuwenden
habe, antwortete Bismarck, er könne nur sagen, daß er den Brief
anders geschrieben hätte, könne aber seine Meinung nicht aus-
sprechen, denn wenn der Brief dementsprechendgeändert ab¬
ginge, so würde er für dessen Inhalt verantwortlich gemacht
werden. „Gut, dann muß ich mit dem König sprechen", er-
klärte der Großherzog. „Thun Sie das", erwiderte Bismarck,
„und übernehmen Sie dann auch gefälligst das Amt des Bundes¬
kanzlers. Wenn aber dieser Brief abgeht, dann werde ich
meinerseits sofort nach seinem Bestimmungsort telegraphrren,
daß ich nichts damit zu thun habe." Einige Tage später wurde
die strittige Angelegenheit ausgeglichen. Der Großherzog er¬
klärte, seine Absicht sei nur eine patriotisch- gewesen. Bismarck
versickerte, er sei überzeugt davon, aber dadurch wäre der Brief
nicht zweckmäßiger geworden. Schließlich ist aber der Brief nicht
abgesendet worden. .

* Tic Eisenbahn der Zukunft wurde bei einer Audienz,
welche Kaiser Wilhelm dieser Tage dem Geheimrath Rathenau,
dem Leiter der Werke der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft
gewährte, besprochen. Der Kaiser äußerte sich, so weiß die „Neu-
Freie Presse" zu melden, zu Gunsten einer völligen Umgestaltung
des gesammtcn Eisenbahnbetriebes. In den Dienst des Personen-
Transportverkehres müsse die elektrische Kraft treten, während
dem Gütertransport bis auf Weiteres wohl noch der Dampf als
Betriebsmittel erhalten bleiben müsse. Geheimrath Rathenau
hielt hierauf einen längeren Vortrag, in dem er die Nothwendig-
keit der Herstellung elektrischer Schnellbahnen zur direkten Ver¬
bindung zwischen Berlin und den großen Städten des Reichs
begründete. Ein großer Triumph wäre es, sagte der Vortragende,
wenn Deutschland in der Schaffung dieses modernsten Verkehrs¬
mittels die Führung übernehmen könnte. Daher haben sich
im Interesse der Realisirung dieses Gedankens hervorragende
industrielle und Bankinstitute zur Gründung einer Studien-
Gesellschaft vereinigt. Das Resultat der Berathungen dieser
Gesellschaft wird voraussichtlich noch iin Laufe dieses Jahres
in die Erscheinung treten in dem Betrieb einer elektrischen
Schnellbahn, welche der Gesellschaft durch den Kriegsminister
zur Verfügung gestellt ist, nämlich der Militärbahn Berlin-
Zossen. Man hofft, daß es gelingen wird, hier eine Geschwindig¬
keit von 200 bis 250 Kilometer per Stunde mit Fahrzeugen zu
erreichen. Die Fahrzeuge, die das Aussehen eines Schlafwagens
haben, bieten Raum für 50 Personen. Gelingt der Versuch
auf der geplanten Strecke von 30 Kilometern, dann würde die
Zeit nicht mehr fern sein, wo man von Berlin beispielsweise

nach Hamburg in wenig mehr als einer Stunde und in Ab- 1
ständen von zehn Minuten gelangt, wo das Kursbuch gewisser¬
maßen außer Kurs gesetzt wird, weil dann Berlin mit den Groß¬
städten des Reiches ohne jede Zwischenstation in schnellster Auf¬
einanderfolge der Wagen, gleichwie jetzt mit den äußeren Vor¬
orten durch den elektrischen Schnellbahnverkehrverbunden sein
wird. Mit der Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit, die jetzt
durchschnittlich 60 Kilometer für die Schnellzüge beträgt, auf
250 Kilometer bei den stets nur aus einem großen Fahrzeug
bestehenden elektrischen Schnellzügen würde dann das Ideal der
Zukunftsbahn erreicht sein. DerKaiser folgtemitStaunendenAus-
führungen des Geheimraths Rathenau über die Eisenbahnpläne
der Studien-Gesellschaft und versprach, mit allen ihm zu Ge¬
bote stehenden Mitteln dieses Unternehmen zu fördern.

* Ein eigenartiger Ringkampf wird in dem sehr ab¬
geschlossenen französisch-amerikanischen„Set" in Paris augen¬
blicklich viel besprochen. Die vor zwei Jahren von ihrem in
Wien lebenden Gatten geschiedene Gräfin von Becker,
eine geborene Helene Richmann aus Detroit im Staat Michigan,
genießt den Ruf, körperlich eine sehr starke Frau zu sein. Seit
wenigen Wochen ist sie mit einem Landsmann verlobt, der es
sich oft gefallen lassen mußte, mit der ungewöhnlichen Muskel¬
kraft seiner Braut geneckt zu werden. Kürzlich forderte der
Amerikaner seine zukünftige Gemahlin auf, ihm eine Probe
ihrer Kraft zu geben. Sofort erklärte sich die Frau Gräfin
bereit, vor zwanzig engeren Bekannten beiderlei Geschlechts mit
ihm zu ringen. Lachend warnte man den jungen Mann und
Niemand glaubte, daß er als Sieger aus dem Ningkampf her-
vorgchcn könne. Der „Match" wurde in der Wohnung der
Gräfin veranstaltet, und das Brautpaar stand sich in richtiger
Ringertracht gegenüber. Der erste Gang dauerte 20 Minuten,
der zweite eine knappe Viertelstunde. Beide Male erlitt die
Dame eine Niederlage. Nachdem die Ringkämpfer wieder ge¬
wöhnliche Tracht angelegt hatten, begab sich die ganze Gesellschaft
in das „Cafe Anglais", wo man in einem Sonderzimmer fein
tafelte. Im Verlauf des Mahles wurde Gräfin von Becker die
Zielscheibe witziger Sticheleien. Schließlich verlor sie die Geduld
und forderte den boshaftesten Spötter zu einem auf der Stelle
zu erledigenden Zweikampf heraus. Wohl oder übel mußte Graf
von Lantrec die Herausforderung annehmen, und in weniger
als zwei Minuten lag er bezwungen am Boden. Die schöne,
muskulöse Blondine lieferte somit den Beweis, daß es schon
ein außergewöhnlich kraftvoller Mann sein muß, der es nnt ihr
aufnehmen dürfe. In ihrem Verlobten habe sie ihren Meister
gefunden, und sie freue sich dessen, da sie auch nur mit einem
ihr an Kraft überlegenen Gatten glücklich werden könne. —
Die vornehme Gesellschaft der Seincstadt besitzt jedoch kein
rechtes Verständnis; für das Verhalten der Kraft-Gräfin und
hält auch durchaus nicht damit zurück, ihr ihr Mißfallen offen
zu zeigen. Jedenfalls wird die starke Gräfin es vorziehen, nach
ihrer zweiten Verheirathung in ihre überseeische Heimath zu¬
rückzukehren.

* Eine Französin über die Berliner Sylvesternacht.
Folgende, die französischen Ansichten  über den deut¬
schen Volkscharakter kennzeichnende Schilderung der Syl¬
vester n a cht in Berlin  veröffentlicht eine Dame in der
„Jndepeudance Belge": „Je weiter die Zeit vorschreitet, desto
häufiger blickt man nach den leuchtenden Normaluhren. Man
zieht die eigenen Uhren aus der Tasche, um zu sehen, ob sie
richtig gehen. Aber kein Ton wird laut; es herrscht Grabes¬
stille. Plötzlich wird das große Schweigen von einem Pfeifen,
Heulen, Lachen, Schreien, einer unerhörten Entfesselung brutaler
Freude unterbrochen, und das Alles wird von dem tausendmal
wiederholten Rufe: „Prosit Neujahr!" beherrscht. Man umarmt
sich, man reicht sich die Hände, man beglückwünscht sich. Die
ganze Gesellschaft, die vor einer Minute noch so kalt, so ruhig
war, ist von einer Art Taumel ergriffen. .Man glaubt, Ver¬
rückte vor sich zu haben. Die Schutzleute warten nur auf diesen
Augenblick, um dreinzuschlagen. Diese Schutzleute sind ganz
besonders abstoßende Physiognomien: die aufgeworfene Lippe,
die harten Augen, der struppige Schnurrbart, das von Zorn ge-
röthete Gesicht, Alles an ihnen weist auf Provokation hin, auf
den Wunsch, das Civil, das sich doch nur „amüsiren" will, zu
prügeln". Nun folgt eine liebevolle Schilderung des „Ein-

treibens" der Cylinderhüte und der Grobheit der Berliner,
die mit Jedem, der das „Prosit Neujahr!"-Gebriill nicht erwidert,
ohne Weiteres„Krach" anfangen. Eine ausführliche Besprechung
widmet die Verfasserin auch der Sylvesterfeicr in der Familie,
wo man bei Karpfen, Punsch und Pfannkuchen ein tolles Leben
führt. Man zündet wieder den Weihnachtsbaum an, ergötzt
sich an unschuldigen Spielen, singt hübsche Lieder re. . BranU
leute und junge Eheleute halten sich umschlungen, blicken sich
zärtlich an, ein Lächeln in den Augen und auf den Lippen:
manchmal küssen sie sich recht herzlich, während die Herren

Eltern, die in Berlin in Liebessachen duldsamer sind als anders¬
wo, ganz weich und gerührt werden. Und man raucht schlechte
Cigarren, und man ißt dicke„Butterstollen", man trinkt aus
großen Steinkrügen dünnes Familienbier und ruft fortwährend:
„Prosit! Prost!"

* Die holländische» Stroapers scheinen jetzt ein neues
Mittel erfunden zu haben, um Hasen zu erbeuten, nämlich einen
Lichtkasten. Dieser Kasten ist von Holz, inwendig mit Zink
bekleidet und an der Vorderseite mit Glas versehen, hinter das
eine hellbrenncnde Lampe gestellt wird. Dieser Apparat wird
von einer Person an einem Riemen um den Hals getragen. Bei
dunkelen Nächten befindet sich etwas hinter dem Manne mit
dem Lichtkasten eine mit einem Gewehr bewaffnete Person, die
ich des unter Schuß kommenden Wildes zu bemächtigen sucht.
Eigenthümlich ist es, daß Hasen vor diesem Licht nicht die ge¬
ringste Angst haben, sodaß man fast immer ganz nahe an sie
herankommen kann. Außer diesen beiden Personen besteht diese
Gesellschaft von Stroopers noch aus zwei Männern, die das
geschossene Wild tragen, während noch zwei andere den Nach-
trab bilden, um bei nahender Gefahr ihren Gefährten das
Zeichen zur Flucht zu geben. Daß es so den Jagdaufsehern
nicht leicht wird, solche Stroopers festzunehmen, ist begreiflich.
Doch ist es vor einigen Tagen vier Jagdaufsehern gelungen,
fünf Stroopers, die zwei Hasen geschossen hatten, zu ergreifen;
auch der Lichtkasten fiel ihnen in die Hände. Kaum hatten die
Stroopers die nahende Gefahr entdeckt, als das Licht gelöscht
wurde, sodaß es den anderen gelang, in der Finstecniß zu ent¬
kommen.

Wiederum ist mit vollem Gelingen eine Operation ausgeführt
worden, bei der einer 38-jäbrigen Frau der ganze Magen
entfernt  wurde, auf dem sich eine krebsige Geschwulst gebildet
hatte. Der Operateur war diesmal Professor Breckel in Straßburg.
Der Magen ist also kein unbedingt nothwendiger Bestandtheil des
menschlichen Körpers, und seine vollständige Entfernung wird jetzt
bei bösartigen Geschwülsten sogar als dt- einzig richtige chirurgische
Behandlung angesehen. Die Vcrdauungsthätigkeitwird durch sein
Fehlen nicht verhindert, nur muß der Patient kleinere und dafür
häufigere Mahlzeiten zu sich nehmen, Nach der heutigen Auffassung
spielt der Magen nur die Rolle eines elastischen Behälters zur
Aufnahme der Speisen.

Wie aus den„Münchener Neuest. Nachr. ersichtlich, wurde auf
dem Münchener DienstbotenbaU durch Extrablatt  folgend-
wichtige Drahtnachricht  verbreitet: „Pretoria, 14. Janvier.
M. Hiasl Ktieissl, le fatneux brigand, a ete invitö ä se mettre
h la tete (Tun detaehement d’eclaireurs anglais paar donner la
Charge a Dewet.“ Also: „Herr Hiasl Kneißl, der berühmte Räuber,
hat eine Eiiiladnng erhalten, sich an die Spitze einer Abtheilung
englischer Anfklärungstruppen zu stellen. u>n Dewet abzufassen."

Aus Osnabrück  wird gemeldet: In dem benachbarten
Lenqerichi.Wests, wurde unter schrecklichen Nmstäliden ein Selbst¬
mord  verübt. Der frühere Brnchmeister Eickholt steckte sich eine
Dy na mitpatrone in den Mund  und entzündete sie. Die
Wirkung war furchtbar; der Körper desE.wurde buchstäblich zerfetzt.

Das Automobil  hat scilieii Einzug nunmehr auch in die
Türkei  gehalten. Abdiil Hamid hat dieser Tage in Konstan-
tinopcl einen Motorwagen in Empfang gciionimeii. Die Bestelluiig
des Wagens ist in Berlin erfolgt. Der Sultan gab sofort einigen
hervorragenden Herren aus seiner Umgebung den Befehl, das
Fahre» zu erlernen, und ließ ihnen sofort durch den den Wagen
begleitenden Aachener Ingenieur im Palnstgarteu den nothlgen
Unterricht geben.

Geschäftliches.

Karten Teint , reine ESuut
erzielt man beim Gebrauch meiner ao beliebten
ü'eüchcn - Creme . Veilchen - Creme ist
auch ein ausgezeichnetes Cosmeticum gegen rauho,
spröde u. l-otho Haut . Veiiei »en -€ irc «» e macht
die Haut nicht glänzend, nicht fettig, nicht klebend,
sondern zart und weich und blendend weiss. Vor-
riitliig in Tuben ä Mlc. 1 .—, in Milchglasdosen
ä Mk. 5 .85 und 3 .—. 390

SPr. XI. Al Ibersheim,
BiVaniirsert a . 83. , Wiesbaden,

Kaiserstrasse 1. Wiihelrostraase 30.

Me Morge» Ans -ia l»-e ettthätt 3 Beilage«,
darunter die Sonderbeitage

„Amtliche Anzeige« deS Wiesbadener Tagblattö" Nr. 9.
Dcr unerlaubte Nachdr uck imsercr Originat-Artitel ist verboten.

AerautworUichfür dic SReöcctitm. (S IKbHjcrSt . SJtotiUionSprtffentmiiu. SBnlag
«mm » öof . Budnmiitmi in Wiesbaden

Prüfung dieser elektrischen Schwindsuchtskur ernstlich näher¬
getreten, trotzdem Herr Crotte die letzte Versammlung der
AmerikanischenMedizinischen Vereinigung, der er sein Ver¬
fahren vorgelegt hatte, dazu benutzte, in einer etwas merk¬
würdigen Weise für sich und sein Verfahren Reklame zu machen,
indem er behauptete, daß jene angesehene Vereinigung seine
neue Behandlungsart nicht nur anerkannt hätte, sondern daß
deren Mitglieder auch bereit gewesen wären, ihm aus Be¬
geisterung um sein großes Verdienst für die leidende Menschheit
ein Festbankett zu geben. Das Journal der Amerikanischen
Medizinischen Vereinigung trat diesem Märchen entgegen.
Trotzdem, wie gesagt, waren einige hervorragendeA-rzte in
New-Aork vorurtheilsfrei genug, um doch wenigstens Versuche
mit der Crotte'scheu Kur zu macken und zu prüfen, was an
den ganz außerordentlichen Behauptungen des Erfinders wäre,
denen zufolge bei Schwindsucht im Beginn der Krankheit
sämmtliche Fälle, im zweiten Stadium 75 v. H. und bei den
unter gewöhnlicher Behandlung hoffnungslosen Fällen noch
50 v. H. geheilt werden sollten. Um so genau als möglich zu
verfahren, geben wir den Bericht über die Ergebnisse der Ver¬
suche streng nach dem Wortlaut wieder, wie er von den be¬
treffenden Aerzten des St . Lucas-Krankenhauses in New-Porl
in dem„Medical News" veröffentlichtwird. Es heißt da: „Die
Behandlung wurde genau nach den Regeln und durchaus
systematisch ausgeführt. Nicht nur wurden bakteriologische
Untersuchungen und Blutzählungen in dem Krankenhause ge¬
macht, sondern der Auswurf wurde an die städtische Gefund-
heitsbehörde gesandt, wo Experimente mit dem Schwiudsuchts-
'gift an Meerschweinchen vorgenommen wurden, um zu sehen,
lob irgend eine abschwächende Wirkung auf die Lebenskraft der
-Tuberkelbacillen erkennbar wäre. Diese Experimente wurden mit
-oller Sorgfalt, Genauigkeit und Hoffnung drei Monate lang
,fortgefühlt, aber mit vollständig verneinendem Ergebniß. Keine
der 'Veränderungen, die im bakteriologischen Befunde eintreten
jMsir , jpctr beobachten. Ker Kranke hätte statt vor die

große Elektrisirmaschine ebenso gut vor einen Spiegel gesetzt
werden können. Keiner der Patienten zeigte während der Zeit
der Versuche einen höheren Grad von Besserung, als es bei
andern Kranken der Fall war, die im Uebrigen dieselbe Pflege
genossen hatten, aber nicht nach dem Crotte'scheu Verfahren
behandelt worden waren." Nach dieser Aeußerung unvorein¬
genommener Sachverständiger läßt sich kaunt noch etwas
Anderes annehmen, als daß die neue Schwindsuchtskurgeradezu
ein Schwindel ist, vor dessen Unterstützung Aerzte und Patienten
nicht dringend genug gewarnt werden können.

I)r . 1 . Heilkräftiger Mnskelsaft . Der namhafte
Pariser Gelehrte Charles Aich et hat vor der dortigen Akademie
der Wissenschaften einen Vortrag über die heilkräftige Wirkung
eines Stoffes gehalten, den er als Muskelsaft oder eigentlich als
Muskelsemm(Myuserum) bezeichnet. Es ist der Saft , der da¬
durch erhalten wird, daß man frisches Fleisch bis zumAeußerstcn
zusammeupreßt, eine rothe Flüssigkeit, die in der Wärme ge¬
rinnt. Außer Mineralstoffen enthält sie auf jedes Kilogramm
etwa 50 Gramm Eiweißstoffe. Dieses Muskelserum ist, wenn
es unter die Haut oder in die Adern geimpft wird, in einer
Dosis von 5 Kubikcentimeter pro Kilogramm des Gewichts für
Thiere äußerst giftig, es veranlaßt eine beträchtliche Herabsetzung
des Blutdruckes, und es erfolgt der Tod des Thiercs unter
starkem Erbrechen. Die Sektion ergiebt eine starke Blutcms-
füllung der Eingeweide und der Leber. In kleineren Mengen
daaegen hat er sich als einziges Heilmittel gegen die
Tuberkulose  bei Thieren erwiesen. Frisches Rindfleisch
giebt unter einem Druck von 25 Kilogramm pro Quadrat-
centimeter etwa 33 v. H. Muskelsast, gefrorenes Fleisch bis zu
50 v. H. Also ist nicht nur das rohe Fleisch der hervorragendste
Nährstoff für die Schwindsüchtigen, sondern dessen Saft für sich
geradezu ein .Heilmittel.

* Verschiede»? Mittheilmlgen . Katharina Schrate
ist kürzlich vom Papste empfangen worden. Die Gallmayer
hatte es bloß bis zu einer Wallfahrt nach Maria Zell gebracht.

Agnes Sorma  beabsichtigt, ein Theater - Unter-
chmen in Berlin zu errichten. Wie der „L.-A." mittheilt,
I das Theater im Potsdamer Viertel erbaut werden. #

Vjörnsons neuestes Drama „Laboremus
II im Februar im Stuttgarter Hoftheater zum ersten Male ge¬
geben werden. Björnson wird hierzu in Stuttgart erwartet.

Eine eigenartige Festgabe zum 18. Januar ist im Verlag
n Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig zur Ausgabe
langt unter demTitel: „Zum 18. Januar 1701, ein Hohen-
>ller - Fe st spiel vor 200 Jahren" (Preis 2 Mk.).
z ist der Originaltext einer Festoper, die am 18. Januar 1701
r Feier der Königsberger Königskrönung zu Hamburg ihre
cstaufführung erlebte und eine enthufiastische Huldigung für
öniq FriedrichI . und das preußische Fürstenhaus darstellt,
r. Wilhelm Kleefeld, der Spezialforscher auf dem Operngebiet
efer Epoche, hat das Buch mit einem erklärenden Vorwort

Orientalische Zeitungen bringen die Nachricht, daß eine
ich- japanische Familie  ein in der Nähe von Tokio
legcues, ungeheures Grundstück für die Gründung einer
rauen -Universität  geschenkt hat . Drei weitere
amilien haben für den Bau gemeinschaftlich 600,000 Francs
-stiftet, und da in Japan Alles rasch geht, haben die Bauten
-reits begonnen und man hofft, im nächsten Frühjahr die

Anzabl Studentinnen zu rechnen.
Die Gesellschaft der Freunde des Louvre hat diesem ernen

Wandteppich,  der das jüngste Gericht darstellt und im
15. Jahrhundert in Brüssel, sehr wahrscheinlich nach Kartons
von Quentin Maffys ausgeführt ist. geschenkt. Die Arbeit
kommt aus der spanischen Sammlung des Herzogs von Alba
und gehört bei diesem zu einer Reihe von fünf Stücken, von
denen heute zwei Privatbesitzern, zwei andere dem Museum von
Amsterdam gehören. Die seltene Arbeit hat 70,000 Frcs,
gekostet,,



49 . Jahrgang. Ro. 31.

Mnuritiusstrasse » . neben der Walhalla.
]Wit jedem Sonntag neu!

Ausgestellt vom 13. bis 19, Januar:2 Serie
der Pariser Weltausstellung 1900 .
Täffl. geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr.

Eintritt 30 Pf , Kinder 15 Pf.
Abonnement: 1 Reisen 1 Mk, 12 Stuck Mk. 2.M.

Damen-Jaqnettes,
Damen-Paletots,

Damen-Kragen,
Damen-Räder

sind noch am Lager und werden, um zu räumen, enorm
billig ; verkauft.

8 . Hamburger
Langgasse 18. _

Allgern.Sterbekasse
zu Wiesbaden.

Hinte Samstag , den 19 . Jannar,
Abends 8 '/- Mir:

Ordentliche
General-Verjammlms

im Lokale„Zn den drei Königen ",
Marklstraße 26.

Tagesordnnng:
1. Jahresbericht.
2. Bericht der Prüfungs-Commission der

Bücher 1899. ^
3. Kassenbericht und Berichterstattungdeo

Kassen-Rcvisors.
4. Wahl der Nechn.-Prüfungs-Commission.
5. Feststellung des Budgets. ,
6 Wahl eines Kassen-Nevisorsm Gemäß¬

heit des8 29 des Statuts.
7. Ergänzungswahl des Vorstandes
8. Allgemeines. . *
Zu zahlreichem Besuche ladet ein
' 8 Der a?ovftrt»t>-

l| (
| neuester Ernte

per Pfd. zu Mb. 3.- , 3.60, 4.- und 5.- ,
uiiiikrtrofeii in Gehalt und Gestlmiack,

offerirt 676
Julius Steffelbauer,

B.aiiggasse » 2 . vis &-vi» der Goldgasse._

Elegante Frackel
4it nerf prftoit DUOH

echtes
Anerkannt g ■ Getriebene und ciselirte

Billigste Bezugsquelle für | f unstgegenstände
| | ^ aus echtem Silber,

Juwelen und Qoldwaaren.

pabrik - Lager.

Engros . \ $>

.v*Speciatität:  Ca/elgeräthe und bestecke jeder Art!
Nützliche, passende und schöne

Tjochzeils-, pathen- und öelegenheits- 6escher\ke
in eleganten Etuis! Detail.

<r?

25,Ta unusstrasse 25-

Wegen Ladenanfgabe
werden sämmtliche»och norhondeueu 507

Schnhwaaren
zu jedem annehmbaren Preis abgegeben.Carl

_ Luiscnstraste 10._
Grösste Auswahl in 11734

zur Isciie-Stträ.
|c . Mexamer, Goldgasse2,

Laden,
vi s -ä -vis der »»äfaergassc. _

Ehe
«ie Ihre Einkäufe in Möbeln machen, ersuche ich
Sie mein Möbellnger zu besichtigen, dort stndei.
Sie Alles unler Garantie zum billigsten PieiS.
5,elencns1raße t. _ _12Ü2 . M

SeMittschuheug

z» vcrleiheii.
8 . SnlKlierger,

Herren - und Knaven -Eonsection
Kirchhassgasse4, iiahe derLanggassc.

Fr . Biilmer?
Elektrotechniker,

Langgasse 23,
emvsiehlt sich zum Aulegen von Haustelegiaphen,

Telephonen und Sprachrohre».
Reparaturen werde» prompt n. billig ausgesuhrr.

Ai Zahnbiirstcu
mit aiitiskptisch präparirte» Borsten und Garantie
für Haltbarkeit empfiehlt

M . Becker,
>14. B ahnhofstr . 14. 14 . Bahnhofstr . 14,
- Heute Samstag trüb wird

Schweinefleisch ausgehaueii. Bon
6 Ubr Abends ab: 1A

Metzclsnppe,
_ -P --_  frische Haiisuiacher Wurst bei
y . Bwdacli . Walramstr. 22.

Nudeln , Mocc .rroni und alle Eierteta-
waaren , sowie s » Dörrobst tu reicher Aus-
,„„■)! WW M _ . . U

Bordeaux -W eine
(garantirt rein)

! empfiehlt in jeder Preislage von M «‘- * -T “J*
Man verlange Preislisten und Proben. 1w™

C Pn'iniiloK EleonorenslrasseB. Spinaler, u,«leichstmsse
Iwerden"°n »ÄÄ ; l*  Gramm

40 Pfg . entsprechen einer 2 - Ptd . - Buchte
! Conservebohnen. Boirathig #b£̂ id)eIsberfl  14.

Kircbgasse
47.

Täglich irische

SMB »>-Tfifcllmttcr
empfiehlt 711

Wiesbadener Molkerei,
Fernsprecher 362. Bleichstraße 26.

Erbswurst, Suppcntafeln,
Mnaqi's Snppeupäckche» zur losorligen Her. cUnng
Nri caler Sappe » empfiehlt in großer Auswahl
billigst A. Slloiiat «, . Lebensmitlel -Eonsnm»

8 ollwaaren.
alle möglichen, kaust man gut und billig direct im
Wollwaaren- u. Handarbeits-Geschäft. Unterhosen,
Unterjacken, Unterröcke, Damen- n. Herren-Westen,
Tücher u. Sbawls , Gamaschen, Handschuhe, Knie¬
wärmer, Leibbinde». Strickwolle, sehr stark und
mir rein, 10 Loth 39, extrafein Loth 6 und 7, im
Pfund billiger. Mehrere 1000 Stuck kleinere
Kinderhöschn 20 li. 40. Sämmtliche Artikel sind
von den einfachsten bis zu den reinwollenen am
Lager und bitte meine Maare zu vergleichen Nur
bei Weumann , Maiktstraße 28 u. Eüeiibogen-
?nffe 11. Ausverkaus wegen Umzug.  250

Trink-Eier
vom Laude, tägl. frisch, unter Garantie ver¬
sendet. 60 Stück zu Mk. 7.75, mcl. Ver¬
packung, franco gegen Nachnahme

(». Innwcr . Ramsloh i . Oldb.

Wiener Masken-Leih-Anstalt
AVebcrgnsse 9 eingetrolTen.

Empfehle als Specialität Bamcii'
H , Herren -Jlashen - rostnmes.
BBomänos zu verleihen und zu ver¬
kaufen. Modelle führe am Lager . Atelier
zum Anfertigen nach Maass im Hause.

Hochachtungsvoll
SJadame E . Belmh.

Der Rest der Waaren

Daniel - Wasche

Blcftssen etc.
wird nur noch kurze Zeit sehr billig

abgegeben im 414

_ Ausverk « nf
6 . Grosse Burastrasse 6.

in grösster Auswahl empfiehlt

Telephon Q Ju ^ ,
i Kisenwaaren and Ihm «- «». Hiichen-

_ hcrätlic . 1°0

Itadhans zum tanz,
l . anggasse SO . Kche B4rnnz | *Intz.Thermal-Bäderä60 Pf.,

ganz neu eingerichtet . 9450
tööbli rte Zimmer I. Etage.

Bin mit einem
Transport erttclassiger
belgischer Arbeits¬
pferde, schwererenu.
leichter. Schlages, sowie
eiiiemTransportnord-
denlscher Wagen-

_— — - Pferde , für jeden Ge- ,, Ttntton u Mäusen die alleinsars&rÄx |Sä .*“ »««»<*“
Jos. Blmneiitlial,

Pferdehandlnng , _ , . 719
Telephon 264. . Telephon^.64,Nur 24 . Schwalbacherstraste. Nur 24.

Für Damen:
Radikale Entfernung der Gesichtshaare, Warzen,
(Lesichtspickel, Mittesser, Sommersprosse», Pfiffer-
slecke rc Jede Dame, welche einen schonen reinen
Teint wünscht, besuche mein Atelier. Keine Schmmk-,
^iiic Salben oder sonstige Mit^ werdei, an¬
gewandt. Wirkung absolut ^ eisio«npfehle

Surechstiinden von 9 - 1 und 3—6 Uhr.

Gemahlcncs SuWciigrit»
k Pfd . Mk. 1.—, bietet vortheilhaftcu Ersatz für
thenres frisches Suppengrün (Petersilie. Sellerie,
Lauchs' Julienne , getrocknete Suppciikraiiter, feine
u. miltess-lne Qualität, für französ . Suppe , per

und „ Bäusemai *d «r “ .
Allen Hausthieren unschädlich, nur

Nagethiere radikal ausrottend.
Viele Anerkennungen . Allem acht

zu haben im Hauptdepot : Apotheker
Otto Siebert , Marktstrasse 9, fern er
Di *. CratK , Langgasse , Drog. K . » ey » ,
Rheinstr ., Drog . € . Brodt , Albrechtstr,
Drog . ..8a « it as “ , Mauritiusstr . o.

| - EisfAeV WnftA-iftvrtfcv beste Einreibung

ja enorm biüigen Preisen ansverkanfi.

Sernharb5«chs,21. Wlarktstrafze 21. Gche der Wehgergaffr.
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